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Mathias und Ursel Nietzke, Attendorn

G R Ü N D U N G

Gemeindegründung
in Attendorn

Die über 750 Jahre alte Hanse-
stadt Attendorn im Südsauerland
ist heute ein Ort mit 26.000 Ein-
wohnern, umfangreicher mittel-
ständischer Industrie, verschiede-
nen attraktiven Ausflugszielen
(Biggesee, Tropfsteinhöhle, Burg
Schnellenberg) und vielen Festivi-
täten (Altstadtfest, Gauklerfest,
Martinimarkt, Karneval (man
spricht von „Klein-Köln“)....).

Bis auf eine in diesem Jahr 150
Jahre alt gewordene evangelische

»Diaspora«-Kirchengemeinde, die
auch ein Hauskreis mit Gläubigen
hat, gibt es hier viele katholische
Kirchen, darunter den Sauerländer
Dom.

Vor wenigen Jahren noch war es
kaum üblich, mit dem angrenzen-
den Märkischen Kreis, der eher
evangelisch/evangelikal geprägt
ist, irgendwelche Kontakte zu ha-
ben. Dies galt unter der Attendor-
ner Bevölkerung als geradezu ver-
pönt. Durch die Expansion der
örtlichen Betriebe zogen in den
vergangenen Jahren viele Men-
schen zu. Das vormals katholische
Krankenhaus wurde städtisch.

Schon in den 70er Jahren arbei-

teten Christen aus dem Märki-
schen Kreis, so z. B. aus Meinerz-
hagen und Plettenberg, evangeli-
stisch in Attendorn. Sie verteilten
christliche Schriften, veranstalte-
ten Büchertische und versuchten
mit Menschen an den Haustüren
in Kontakt zu kommen. Bei der
Einladeaktion zu einem Teebus,
den sie in die Innenstadt stellten,
wurden sie sogar von einem Bauern
mit Hilfe seines Schäferhundes ver-
jagt. Auch sonst war die Ablehnung
in der Bevölkerung sehr groß. Min-
destens seit dieser Zeit wurde regel-
mäßig für Attendorn gebetet.

Die Evangelische Kirche führte
auf Initiative einzelner mehrere Zel-
tevangelisationen in Attendorn durch.
Vor 10 Jahren begannen Christen
aus der Gemeinde Valbert/Schop-
pen eine wöchentlich stattfindende
Büchertischarbeit auf dem Alten
Markt im Attendorn. Sie gehört
heute schon fast zum Stadtbild. In-
zwischen übernahmen Christen
aus Attendorn diese Arbeit fast
vollständig.

1992 zogen wir, Mathias und
Ursel Nietzke (damals jung verhei-
ratet, inzwischen haben wir 3 Kin-
der), nach Attendorn. Mathias hat-
te eine Halbtagsstelle in der Kran-
kenhausapotheke bekommen. Bei
der Suche nach dieser Stelle war es
für uns u. a. wichtig, daß sie in ei-
ner Gegend liegt, wo wir am Bau
von Gottes Gemeinde mitarbeiten
können. Attendorn war nicht unser
Traumziel, aber wir erlebten deut-
lich, daß der Herr Jesus uns hier-
her stellte. Zuvor hatten wir von ei-
nem aus ehemaligen CVJM-Mit-
gliedern entstandenen Hauskreis,
der von Andreas aus der Gemeinde
Schoppen/Valbert unterstützt wur-
de, und dem Büchertisch gehört.
Bei beidem arbeiteten wir mit und
bemühten uns darüber hinaus mög-
lichst alle bereits in Attendorn le-
benden Christen kennen zu lernen.
Ein weiterer Hauskreis entstand im
wesentlichen aus Personal des Kran-
kenhauses.

Die folgenden 4 Jahre waren
von einem Auf und Ab auf dem
Weg zur Entstehung einer biblisch
fundierten Gemeinde begleitet.
Tränentäler, Entmutigung, körper-
liche Schwachheit (Mathias hatte
1994 eine Hepatitis B) und Gegen-
wind von Christen blieben uns
nicht erspart. Es war nicht immer
leicht, hierin auch Gottes persönli-

Teilnehmer der Missionsfreizeit in 1997 vor den Gemeinderäumen.
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»Gott selbst baut
seine Gemeinde
und läßt Men-
schen im Glau-
ben wachsen!«

Gemeindeadresse
Christliche Gemeinde
Lübecker Straße 3
D-57439 Attendorn
Telefon: (0 27 22) 92 94 62

che Schule für uns selbst zu sehen.
Sehr hat uns der von Daniel Her-
mann bei der KFG-Herbstkonfe-
renz 1997 geprägte Satz zu denken
gegeben: „Wenn du noch enttäuscht
bist über Menschen und deren Han-
deln, dann hast du noch Illusionen
über das menschliche Herz, ein-
schließlich deines eigenen!“ Wir
lernen, daß man Gemeinde nicht
„machen“ kann. Es sind nicht un-
sere noch so durchdachten Kon-
zepte und Vorgehensweisen die zur
Entstehung einer Gemeinde füh-
ren, sondern die ganz große Gnade
und Liebe Gottes zu uns. Gott selbst
baut seine Gemeinde und läßt Men-
schen im Glauben wachsen! Gemein-
de ist kein Fußballverein oder ähn-
liches, sondern besteht aus grund-
verschiedenen Menschen, mit höchst
unterschiedlichen Interessen und
Vorstellungen. Uns eint Jesus Chri-
stus, der allem das Fundament gibt.

Wertvoll war im Vorfeld der
Entstehung der Gemeinde in At-
tendorn, daß wir mit einigen Ge-
schwistern schon 4 Jahre zusam-
men im Hauskreis waren und so
das Vertrauen zueinander wachsen
konnte. Nicht alle Geschwister aus
den Hauskreisen bzw. die in Atten-
dorn leben, kommen auch zur Ge-
meinde, aber zu fast allen besteht
ein gutes Verhältnis bzw. Freund-
schaft. Der Herr schenkt immer
wieder Situationen, in denen wir
uns gegenseitig stärken und ermu-
tigen können. Sehr dankbar sind
wir für die befreundeten Geschwi-
ster anderer Gemeinden (u. a. ein-
zelne Älteste), die uns auf dem
Weg hin zu Gemeinde begleiteten
und berieten und auch heute noch
Anteil an der Arbeit nehmen!

Im Sommer 1996 schenkte es
der Herr Jesus, daß Familie Elke
und Martin Piepersberg, die über
13 Jahre in Schleswig-Holstein
missionarisch und gemeinde-
gründend tätig war, nach Atten-
dorn zog. Vor dem Entschluß von
Piepersbergs und uns Nietzkes,
zusammen zu arbeiten, hatten
sich Martin und Mathias ausführ-
lich darüber ausgetauscht, was
ihre wesentlichen geistlichen
Grundüberzeugungen sind, um
festzustellen, ob diese eine tragfä-
hige Basis für die gemeinsame Ar-
beit bilden.

Es war nicht leicht, für Piepers-
berg mit ihren vier Kinder eine
Wohnung zu finden. Hierin erleb-

ten wir, wie genau Gottes Uhr geht,
wenn sich Menschen im Vertrauen
auf Ihn aufmachen. Sie bekamen
von fünf vom Bundesvermögens-
amt angebotenen ehemaligen Bel-
gierhäusern (NATO) das einzige
bereits innen renovierte Haus für
den günstigsten Preis und konnten
als erste schon in den Sommerferi-
en einziehen.

Martin arbeitete zunächst voll-
zeitig in der missionarischen Ar-
beit in Attendorn. Seit April 1998
hat er zusätzlich eine halbe Stelle
in einem Reha-Team in Olpe.

Menschlich sind Martin und Ma-
thias grundverschieden. Wir stell-
ten fest, daß sie sich in ihren geist-
lichen Gaben gut ergänzen können!
Martin geht z. B. gerne von Tür zu
Tür, um mit Menschen über das
Evangelium ins Gespräch zu kom-
men und hat Erfahrung in der Ju-
gendarbeit. Er hat einen Schwer-
punkt im evangelistischen Bereich.
Mathias kann gut Menschen im
Wort Gottes weiterführen und fe-
stigen sowie die Zusammenhänge
und Einzelheiten der Bibel anschau-
lich machen. Ein Evangelist und
ein Lehrer sind so der Gemeinde
in Attendorn geschenkt (Eph 4).
Karl, ein weiterer Bruder (mit Fa-
milie, drei Töchter), von Beruf Arzt,
hat eine gute Gabe in der persönli-
chen Evangelisation. Gerade auch
in seinem Dienst im Krankenhaus
darf er immer wieder Menschen
zum Herrn Jesus führen.

Ohne Piepersbergs hätten wir
1996 noch nicht mit regelmäßigen
Gemeindezusammenkünften be-
gonnen, da unter den Geschwistern
in Attendorn bis dahin wenig kon-
krete Vorstellungen von biblisch
fundierter Gemeinde bestanden.
Wir hatten zwar versucht, einiges

zusammen zu erarbeiten, aber aus
unserer Sicht war dies noch keine
tragfähige Basis. Die Ziele und
Vorstellungen waren in einigen
Punkten zu konträr. Auch waren
höchstens Einzelne vage bereit

mitzuarbeiten. Einen „Alleingang“
einer Familie halten wir für bi-
blisch nicht vertretbar.

Ende 1994 waren von der Deut-
schen Inland Mission (DIM), mit
der wir zeitweise zu-
sammenarbeiteten,
günstig gelegene
Räume für Gemein-
dezusammenkünfte
angemietet worden.
Bei der Renovie-
rung der Räume ha-
ben wir oft Gottes
Hilfe erfahren. So
konnten wir z. B.
eine flexible Trenn-
wand gebraucht erstehen, die sonst
mehr als das 10-fache kostet. Wir
bekamen ausrangierte Holzstühle
geschenkt, die neu hergerichtet
wurden. Es gelang mit einfachen
Mitteln kostengünstig alles zu re-
novieren. Dazu fanden sich etliche
Geschwister (auch von außerhalb),
die mit anpackten. Eine lange Zeit
trafen wir uns dort dann nur zum
Gebet für Attendorn.

Erst im September 1996 began-
nen wir mit regelmäßigen Gottes-
diensten. Bei vier Familien als
„Grundstock“ der Gemeinde wird
schnell jedes Wohnzimmer zu
klein; spätestens dann, wenn noch
Besuch hinzukommt, den wir in
der ersten Zeit verstärkt einluden.
Noch war unklar, ob sich die Räu-
me auf Dauer finanzieren lassen
würden. Wir beteten um eine Lö-
sung. Zu unserer Ermutigung er-
hielten wir von vier unterschiedli-
chen Gemeinden Unterstützungs-
angebote. Alle Geschwister der Ge-
meinde Attendorn schrieben an-
onym auf Zettel, wieviel sie bereit
waren, monatlich zu geben. Als wir
alle Beträge zusammenrechneten,
ergab sich ein Betrag, der ca. DM
50,- über den monatlich benötigten
Aufwendungen lag!

Manches, was wir zuvor mit den
Geschwistern anhand der Bibel
über Gestaltung von Gottesdien-
sten und den Aufbau einer Ge-
meinde zu erarbeiten versucht hat-
ten, war hilfreich und wichtig. In
der folgenden Zeit lernten wir
dann, daß dies „Trockenübungen“
waren. Letztenendes zeigt erst der
Gemeindealltag, wo wirklich Pro-
bleme auftreten. Andererseits lö-
sten sich Dinge, die wir als Proble-
me erwarteten, wie von selbst auf.

Anfangs waren die Sonntagszu-
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Einsatz auf dem Alten Markt mit einer nachgebauten Gutenberg-Druckpresse

»Gott hat ein
weit größeres
Interesse an

dem Arbeiter
selbst als an

dessen
Arbeit!«

sammenkünfte regelrecht „schweiß-
treibend“ für uns. Nach und nach
schenkte der Herr hier eine ent-
spanntere Situation und wir lern-
ten gemeinsam Schwierigkeiten zu
lösen, die durch unterschiedliche
Vorerfahrungen schon bei der Wahl
der Liederbücher beginnen. Wir sa-
hen, daß die Unterscheidung von in
der Bibel festgelegten Grundsätzen
über Gemeinde, an die wir uns hal-
ten müssen, und eigenen Traditionen
und Formen, die flexibel gehand-
habt werden können, sehr wichtig ist.

Inzwischen festigte sich die Si-
tuation in der Gemeinde etwas,
Vertrauen durfte wachsen. Erfreu-
lich ist, daß die meisten Geschwi-
ster von sich aus bewußt Aufgaben
in der Gemeinde wahrnehmen. So
fanden sich mehrere Schwestern
für die Kinderstunde, eine Schwe-

ster wollte sofort
die nötigen Reini-
gungsarbeiten
übernehmen, eine
war bereit, die
Buchführung der
Gemeindekasse zu
übernehmen, spä-
ter eine andere die
Dekoration usw.
Brüder, die aktive
Gottesdienstgestal-
tung bisher nicht
kannten, bemühen
sich, darauf vorbe-
reitet zu sein. Er-

freulich ist auch, daß etliche Ge-
schwister sehr gastfreundlich sind

und immer neu bemüht Außenste-
hende zu erreichen.

Anfangs waren wir einschließlich
der Kinder knapp 20 Personen. In-
zwischen freuen wir uns, etwa 35
bis 40 zu sein, wobei gut die Hälfte
Kinder und Jugendliche sind. Zum
einen zogen Geschwister hinzu, zum
anderen fanden Einzelne durch per-
sönliche Kontakte zum Glauben und
schlossen sich an.

Eine große Herausforderung sind
die Jugendlichen. Für sie wurde eine
regelmäßige Jugendstunde einge-
richtet. Nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten und Überarbeitung des
Konzepts dürfen wir jetzt für eine
gewisse Beständigkeit der Teilneh-
mer dankbar sein. Martin führt die
Jugendstunde einmal wöchentlich
zusammen mit Harald, dem Vater
einer vierten Familie, die den
„Grundstock“ der Gemeinde bilde-
ten, durch. Gesucht wird noch eine
Mitarbeiterin.

Eine wichtige Arbeit ist der
Frauenkreis, zu dem es besonders
leicht fällt, noch nicht Gläubige
aus dem persönlichen Freundes-
kreis einzuladen. Hier kommt uns
auch zugute, daß wir in einer Klein-
stadt wohnen. Häufig kennen die
eingeladenen Frauen schon
 gleich zu Beginn mehre-
re von uns, unabhängig
voneinander durch die
Kinder, Turngruppen u. ä.

Sonntags haben wir
45 min. Abendmahlsfei-
er, bei der wir von uns

weg und auf den Herrn Jesus sehen
möchten. Danach sind 30 min.
Pause, u. a. um andere abzuholen,
aber besonders auch zur Gemein-
schaftspflege bei Kaffee, Tee und
Gebäck. Anschließend ist ca. eine
Stunde Gottesdienst mit Gebet,
Gesang und Predigt, die sich je-
weils ein bis drei Brüder teilen.
Parallel dazu ist Kinderstunde für
die Kinder von ca. 3 bis 11 Jahren.
Die größeren ab 12 Jahre nehmen
am Gottesdienst teil. Das bedeutet
eine besondere Herausforderung
für die Predigt.

Am Sonntagabend treffen wir
uns zur Gebetsstunde. Oft spre-
chen wir im Anschluß daran noch
über anstehende Probleme und
Fragen. Während der Woche fin-
den drei Hauskreise statt, wovon
zwei evangelistisch ausgerichtet
sind. Wir sind bemüht, möglichst
alle Geschwister der Gemeinde in
einen der Hauskreise zu integrie-
ren. Einer findet in der Nachbar-
stadt Finnentrop statt. Wir beten,
daß der Herr auch hier mittelfri-
stig eine Ortsgemeinde wachsen
läßt.

Wir sehen noch viele weitere
Aufgaben in und um die Gemein-
de. Wir denken jedoch, daß man-
che Geschwister schon überbean-
sprucht sind und andere sich über-
fordert fühlen, wenn ihnen diese
Aufgaben angetragen würden. Die
meisten stehen in einem normalen
Berufsalltag bzw. mit mehreren
Kindern als Hausfrauen und Müt-
ter zu Hause ihren „Mann“. Zu leicht
könnte sich bei weiterer Beanspru-
chung Frustration breitmachen
und inneres Ausbrennen entste-
hen. Lieber bleibt eine Aufgabe zu-
nächst liegen, als daß dies eintritt!

„Gott hat ein weit größeres In-
teresse an dem Arbeiter selbst als
an dessen Arbeit!“

So hat die Gemeinde in Atten-
dorn wohl ihre erste Gründungs-
phase hinter sich, doch bleibt
„Gottes Baustelle“ weiterhin ein
Gebetsanliegen. Für ein weiteres
Ehepaar, das mitarbeitet und auch
für ledige Mitarbeiter/innen wären
wir sehr dankbar.


